Nr. 111. Mittwoch den 14. Dktober 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen fiatt finden. 


Prännumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 

. : 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 

fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
vierteljährig 30 Fr., balbjährig 1 fl. ganzjährig 2R. 2—4 Uhr. — Ausaabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſteltung monatlich 15 fr., vierteljährig 40 kr., Handlung des Herrn Jürgens. — In ſerate 
halbfäͤhrig 1 fl. 15 Jr., jährlich 2 fl. 30 fr. — Durch die werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
k. k. Poſt mit wöchenklicher Zuſendung vierteljährig mit 3 kr., bei öfterer mit 2 kr. per Petitzeile be⸗ 
1 fl., halbzährig 2 fl., fährlich 4 fl. — Ein einzelnes rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 


Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 
Verantwortlicher Wedaktenr und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 
Tages ⸗Chronik. 


* Das h. Miniſterium für Kultus und Unterricht hat leitende Beſtimmungen 
erlaſſen, durch welche die Lehrers- und Kantors⸗Verhältniſſe geregelt werden. In der 
Regel iſt der Kantordienſt mit dem Schuldienſtekatholiſcher Schulen zu verbinden, weil 
der Lehrer, inskeſondere auf dem Lande, ſich für die Verſehung des Kantordienſtes 
am beſten eignet, weil die Lehramts- Kandidaten in den Präparandien auch für den 
Kant ordienſt vorbereitet werden, und weil die Verbindung beider Dienſte an allen 
Orten, wo ſie mit Beachtung der Orts- und Schulverhältniſſe eingeführt wurde, ſich 
als erſprießlich darſtellt. 

* Gegen die Vernachläſſigung des Unterrichts von Seite der Volksſchullehrer 
hat das k. k. Miniſterinm für Kultus und Unterricht ſtrenge Anordnungen getroffen, 
da vorgekommen iſt, daß einige Volksſchullehrer den Unterricht ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung der nächſten Schulvorſteher willkührlich ausfegen, Wochen- und Jahr⸗ 
märkte und Kirchweihfeſte oft in weit entlegenen Ortſchaften zum Nachtheile der 
Schule befuchen, und daß Andere, die zugleich Kantors- und Notariatsdienſte verſe⸗ 
hen, den Unterricht der ihnen auvertrauten Jugend oft ganz und gar vernachiäffigen 
und meiſtens nur in den Wintermonaten zu ihrer Vertretung in der Schule unbe— 
fähigte Gehilfen halten. 

* Eine glückliche Operation. Man ſchreibt dem „Standard“ aus 
Staffordſhire: am 22. v. M. hat der chirurgiſche Arzt Wheaterwoſt eine intereſſante 
Operation an einer Wöchnerin vorgenommen. Kaum uach der Entbindung ſtellte ſich 
bei der Kranken eine ſehr große Schwäche ein, ſie war dem Sterben nahe, ihre 
Stimme war ſchwach, und ſchon beurlaubte ſie ſich von den Ihrigen, als dem Arzt 
die Idee beikam, ihr und ihrem Gatten die Adern zu öffnen. Mit Hilfe eines 
beſonderen Inſtrumentes ſpritzte er der Kranken 17 Unzen Blut ihres Gatten ein, 
worauf ihr Puls wieder zu ſchlagen anfing, die Wärme wieder in die Lippen trat, 
die Augen ſich wieder belebten und die arme Frau mit einer etwas feſteren Stimme 
ſagen konnte: Ich befinde mich beſſer. Die Folgen dieſer Operation ſind ſehr glüc- 
lich und die Wöchnerin befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

* Dieſer Tage ſtarb in Wien eine alte Bettlerin, unter deren unerheblichen 
Verlaſſenſchafts⸗Effekten bei 3000 Stück Wiener⸗Währungskreuzer ſich beſanden. 

* In Preußen ſind im vergangenen Jahre anderthalb Millionen Prozeſſe anhän⸗ 
gig gemacht worden. 


Oktober. & 9. 


Theater. 


Nachträgliches, über Brachvogl's „Narziß“ nach einmaliger Aufführung 

am hieſigen deutſchen Theater. 

Das erſte Debut Brachvogls mit dieſem ſeinem „Narziß“ dürfte ein Ereig— 
niß im Gebiete der dramatiſchen Literatur genannt werden; mit Blitzesſchnelle hat 
ſich dieſer „Narziß“ über ſämmtliche Bühnen Deutſchlands verbreitet und dem jun— 
gen Dichter einen Ruf erworben, um den ihn manches greife Haupt beneiden dürfte! 

Die dramatiſche Literatur bietet ein Feld dar, das oft mit ſchmerzlichen Opfern 
betreten, ſtatt der erſehnten Lorbeeren — dem armen Dichter Dornen bietet, unter 
deren verwundendem Stachel der Geiſt erlahmt und der Körper verblutet. Nicht ſo 
Brachvogl; diefer ift einer von den wenigen Auserwählten, denen die Glücksgöttin 
in der Geſtalt feines „Narziß“ vor die Seele trat, fein guter Geutus hat ihm die 
Pforte des Daſeins geöffnet und „Narziß“ ward geboren. 

Daß die Kritik dieſem Werke ihre volle Aufmerkſamkeit ſchenkte und ihm die 
Gerechtigkeit werden ließ, die es verdient, iſt im In- und Auslande eine Thatſache, 
die ſich nicht Längen läßt: es iſt ein Factum der tauſendköpfigen Kritik, daß ihr 
Lob in ihrem Urtheil über „Narziß“ ein einſtimmiges war. 

Daß Brachvogel, vollſtändig ausgerüſtet mit all' den nöthigen Eigenſchaften 
eines reichbegabten Bühnendichters das dramatiſche Feld betrat, beſtätigt ſein Erſt— 
lingswerk auf das eclatantejte; der Bau, vom Grundſtein bis zum Giebel iſt regel— 
recht ein wohlgeordneter; forgfältig Stein auf Stein gefügt entſtand ein Gebäude, 
auf das der Baumeiſter ſtolz ſein darf. Spaunende Handlung als Grundlage, zeich— 
net ſich dieſer „Narziß“ durch ergreifende Situationen, ſcharf ansgeprägte Charaec⸗ 
tere, geiſtreich blühende Sprache und bis zun letzten Augenblicke ſich ſteigernde Ef— 
fecte gus. — Man könnte den Character des „Narziß“ mit dem des „Uriel Acoſta“ 
vergleichen; beide ſind Philoſophen; dieſer tritt den Mißbräuchen des alten Juden⸗ 
thums entgegen, jener den Mißbräuchen feiner Zeit, einer Zeit Frankreichs, die unter 
der Regierung einer Pompavour mit dem Scepter Ludwigs XIV. ausgerüſtet, die 
Menſchheit ſeufzen machte. Man ſteht hier einem gewaltigen Stoff gegenüber, den 
der Dichter mit bewunderungswuͤrdiger Genialität bewältigt hat; die Aufführung eines 
derartigen Stückes in fo geiſtreicher Form einmal geſehen zu haben, genügt feines- 
falls; hiezu kommt noch, daß gerade dieſe einmalige Aufführung des „Narziß“ auf 
hieſiger Bühne in eine Zeit fiel, wo ein großer Theil unſeres kunſtſinnigen Publi— 
kums durch anderweitige ihm ſelten dargebotene Genüſſe dem Theater entzogen war, 
daher iſt es kein Wunder, wenn der Wunſch nach einer zweiten Aufführung dieſes 
Stückes jetzt ein allgemeiner geworden iſt, und dem nachzukommen ſich gewiß die 
Direktion bereit erklären dürfte. Was die Darſtellung dieſes „Narziß“ auf unſrer 
Bühne betrifft, muß ſie als eine vorzugsweiſe gelungene bezeichnet werden und galt 
der fo häufig geſpeudete Beifall und Hervorruf nicht allein dem geiſtreichen Pointen 
des Stückes, ſondern auch den Hauptträgern desſelben und zwar namentlich dem 
Herrn Sauer als „Narziß“, ſowie den Damen Fr. Kurz und Frl. Waidinger 
als Pompadour und Quinault. 


Vermiſchtes. 


* In Tirol iſt eine neue Heilart durch einen Schäfer entdeckt worden, und 
zwar durch folgenden Zufall: Ein Schaf ſtürzte in eine tiefe Gletſcherkluft und fand 
ſeinen Tod darin. Nach einigen Wochen fand es der Schäfer im eiſigen Grabe, 
aber das Fleiſch war wohl erhalten und von ſo lebendiger Friſche, als ob das Thier 
erſt geſchlachtet worden wäre. Ein praktiſcher Kopf, wie der Schäfer iſt, zog daraus 
mit logiſcher Schärfe den Schluß: wenn der Gletſcher am todten Fleiſche ſolch' 
Wunder verübt, was für Wirkungen muß er erſt am lebeudigen machen! Damit 
die Welt aus ſeiner Entdeckung Nutzen ziehe, theilt er ſie weiteren Kreiſen mit und 
ſeit dieſer Zeit ſollen viele Kranke ihre Zuflucht zu der neuen Heilart genommen 


haben. Vorerſt ſcheint ſich die Methode auf Heilung äußerer Schäden zu beſchränken, 
wie aus den bisherigen Patienten zu ſchließen iſt, die ihren kranken Fuß oder ihren 
maroden Arm oder gar ihre Naſe kurgemäß in die Gletſcherſpalten ſteckten, bis die 
leidenden Theile durch die allerdings etwas kühle Heilmethode Geſundheit oder Line 
derung erhielten. Aber auch eklatante Fälle ſollen bereits vorliegen. 

* Ueber einen Storch in dem unglücklichen, vom Feuer verheerten Städrchen 
Bojauowo in Preußen wird folgende intereſfaute Mittheilung gemacht: „Dieſes 
merkwürdige Thier hatte fi vor eirka 12 Jahren der im Herbſt ſtattfiudenden 
Auswanderung der übrigen Störche nicht augeſchloſſen, es blieb zurück und bezog im 
Keller des damaligen Apothekers Krampe ſein Winterquartier. So oft jedoch der 
Frühling wiederkehrte und ſeine Gefährten mit ſich brachte, verließ er das Haus und 
Stadt, ſchloß ſich ihnen aufs Neue an und baute ſein Neſt Das Merkwürdigſte 
an ihm war aber, daß er im Winter kein Begräbniß verſäumte, ſich jedem Leichen⸗ 
zuge anſchloß der üblichen Feierlichkeit bis zu Ende beiwohnte und dann ruhig in 
ſeinen Keller zurückkehrte. 

* In Ulm iſt eine Kurioſität ausgeſtellt, die von einem Nußbaum geerntet 
worden iſt. Es ſind 12 vollkommen ausgebildete Nüſſe an einem und demſelben 
Stiele fo dicht zuſammen gewachſen, daß das Ganze einer Weintraube mit Rieſen— 
beeren ähnlich iſt. Jedeufalls auch eines der vielen Zeichen der dießzjährigen 
Fruchtbarkeit. f 

Ein Hausmeiſterpoſten iſt in einem der größten Wohnhäuſer Wiens in 
Erledigung gekommen, welche jährlich cirka 6000 fl. abwirft. Der bisherige Haus⸗ 
meiſter hat ſich ein eigenes Haus gekauft und den Ruheſtand gewählt. An Neufahrs⸗ 
geldern ſoll dieſer Hausmeiſter von den meiſten Parteien 40 und 100 fl., ſelten 
unter 10 fl. erhalten haben. 

* Seltene Galanterie. Aus Bern wird gemeldet: Dieſer Tage langte im 
Bahnhof zu Baden ein Extrazug von Zürich au. Man ahnte, daß etwas Wichtiges 
vorgefallen fein müßte, und man täuſchte ſich nicht. Eine von Zürich mit dem gewöhn⸗ 
lichen Zug abgereiſte Dame, deren Anbeter einige Minuten zu ſpät inn Bahnhof 
Zürich eintraf, wurde von demſelben per Extrazug eingeholt, — ihr ein Bouquet 
zu überreichen! Nach Empfang reiſte die Dame äußerſt vergnügt weiter. 

— Trotz Standrecht uud ſtandrechtlicher Exekutionen will im Deveeſerer Be— 
zirk die Sicherheit der Perfon und des Eigenthums, beides in der letzten Zeit dort 
ſo gefährdet, nicht wieder zur vollen Geltung gelangen. Am 25. v. M. Abends 
1 Uhr drangen wieder in die Wohnung des mitteu im genannten Marktflecken an- 
ſäſſigen ifraelitiſchen Haudelsmannes N., der durch feine Wohlhabenheit allgemein 
bekannt war, 4 bewaffnete Räuber, bemächtigten ſich der Perſonen aller Anweſenden, 
ſperrten ſie in einem wohl verſchloſſeunen Raume ein, öffneten mit den erlaugten 
Schlüſſeln in großer Geſchwindigkeit alle Möbeln, welche Gelder und Schmuck ver⸗ 
bargen, und ſtahlen an letzteren beiden bei 1500 fl. in EM. Werths. Mit dieſem 
Raube machten ſich jeue 4 Räuber, die der Klaſſe der Hirten und Bereſen anzuge— 
hörigen ſchienen, eiligſt auf eiuem bereitſteheuden Wagen davon, und entſchwanden, 
ehe noch von den Hausbewohnern Lärm geſchlagen werden konnte. — Zu derſelben 
Stunde, als der Raub zu So mlyé-Väſärhely ausgeführt wurde, brach in dem nur 
eine halbe Stunde entfernt gelegenen Dorfe Ißkäß ein Feuer aus, und verheerte 
faſt zwei Drittheile des ganzen ohnehin nicht großen Dorfes. An 40 Wohnſtätten 
und Wirthſchaftsgebäude wurden ein Raub der Flammen. 


Lemberger Cours vom 13. Oktober 1837. 


Holländer Ducaten .. 4 — 45 4— 48 Breuß. Courant-Thlr. dio. 1— 32 1 — 33"), 
Kalſerliche dito. . . 4 484 — 51 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 79— 4280 — 15 
Ruff. halber Imperial. . 8 — 198 — 22 » Grundentli.-Obl. dito, 78— 10/78 3 
dito. Silberrubel 1 Stud. 1 — 36— 37 E „ dlio, 81— 81 — 42 


Anzeiger der Tage, an welchen dentſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Oeser: 15., 17, 19., 20, 22, 24, 25., 27., 28., 20, 31. 


5. Abonnement 
Kaiſ. königl. een privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſches ER Theater in Lemberg. 


Mittwoch den 14. October 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 


Carl XII. 


auf Mügen. 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in vier Aufzügen, nach dem Engliſchen des 
J. Blanche, von L W. Both. 


Perſounu en: 
Carl XII., König von Schweden 
General Duckert, Commandant von Stralſund 
Hauptmann Reichel 
Guſtav v. Merveldt 
Major Skioldſen, unter dem Namen Freimann 
Adam Brock, ein reicher Pächter auf der Juſel Rügen 
Mathias Mukkebold, Amtmann von Zirkow a 
Ulrika, Tochter des Majors Skioldſen 
Eva, Adam Brock's Tochter . 

f. N Nerepka. 
Auer ſchwediſcher Officier 0 1 — 5 
Ein Soldat a E r. Rechen. 
Ein Amtsſchreiber - ; Hr. Sommer. 


Die beiden erſten Acte ſpielen auf der Inſel Rügen, und die beiden 
letzten in Stralſund. — Zeit: das Jahr 1714. 


Sauer. 
Koppenſteiner. 
. Pfink. 
Braunhofer. 
Ludwig. 
Mayer. 
Holm. 

l. Megerlin. 
„ Waidinger. 
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Preiſe der Plätze in Couv. Münze: Eine Loge im Parterre oder im erſten 
Stocke 3 fl. 20 kr.: im zweiten Stocke 2 fl. 40 kr.: im dritten Stocke 2 fl. — 
Ein Sverrſitz im erſten Balkon 80 k.; ein Sverrig im Parterre oder im zweiten Stock 
40 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 20 kr.; 

ein Billet in den dritten Stock 16 kr.; ein Billet in die Gallerie 10 kr. 

Von 10 — 1 Ubr Vormittags und von 3 — 5 Uhr Nachmittags fo wie Abends 
an der Theaterkaſſe liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sverrſitzen für Je⸗ 
dermann zur gefälligen Abnahme bereit. 


Anfang um 7; Ende halb 19 Uhr. 


